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kleine weiteren MiUtärforäerungLn.
Amtliches Dementi.

Berlin . 10. Mürz.
Die Regierung erklärt:

* A » der Mcldxng . 0» einer beabsichtigten neuer
großen Miittarvörlage , die für artilleristische Zwecke sowi,
Vermehrung der Kavallerie eine halbe Milliarde fordern
würde , ist nichts wahres.

Angeblich sollte diese halbe Milliarde aus den mit
ziemlicher Bestimmtheit zu erwartenden Mehrerträgnisseu
des einmaligen Wehrbeitrages genomnien werden. In¬
dessen liegen zurzeit für eine Umbewaffnung unserer
Artillerie keinerlei zwingende Gründe vor. Unsere
Artillerie wird vielmehr, wie ebenfalls amtlich versicherl
u irb. mit ihrem jetzigen Material allen Gegnern völlig
!v rliain die Stirn bieten könilen.

ŝ eue Vorschriften für Kontrollverlammlungen.
Kommissionsbeschlüsse.

Berlin , 10. März.
Die Reichstagskommissiou, die sich mit der Änderung

des Militärstrafgesetzbuches besaßt, nahm heute folgenden
fortschrittlichen Antrag an:

Die zu einer Kontrolloersammlung einberufenen Per¬
sonen des Beurlaubtenstandes unterstehen dem Militär-
strafgesetzbnchenur für die Dauer der Kontrolloersammlung.
Ebenso angenommen wurde ein Zentrumsantrag, der in
den § 38 des Reichsmilitärgesetzes die Bestimmung auf¬
nimmt, daß die Personen des Beurlaubtenstaudesbei
Einberufung zu einer Koutrollversanimlung nur von
deren Beginn bis zu ihrem Schluß als zum aktiven
Heere gehörig gerechnet werden.

Ein sozialdemokratischer Antrag auf Abschaffung des
strengen Arrestes wurde gegen die Stimmen der Antrag¬
steller abgelelnt, nachdem Fortschrittler und Zentrum ihre
ablehnende Haltung damit begründet hatten, da : eine
Annahme im jetzigen Moment das ganze Gesetz gefährden
könnte. _

Zwei deutfche Kardinale.
Köln und München.

Nom, io. März.
Wie hier niii Bestimmtheit versichert wird, hat die

Deutlche Regierung dem Heiligen Stuhl durch den
preußischen Gesandten am Vatikan und durch den
apostolischen Nuntius in München, Frühwirt, ihre Wünsche
um Vertretung des deutschen Klerus im Kardinals-
kollegium durch wenigstens drei Mitglieder unterbreiten
lassen. Wie dazu verlautet, wird der Papst in dein vor-
au- sichtlich im April stattstndenden Konsistorium dem Erz¬
bischof von Köln Dr . v. Hartmann und dem apostolischen
Nuntius Frühwirt die Kardinalswürdeverleihen.

Die künftige albanische Hnnee.
Keine deutschen Instrukteure.

Köln, 10. März.
Die Londoner Blättermeldung, wonach die künftige

albanische Armee von deutschen Offizieren ausgebildet und
Fürst Wilhelm um Bewilligung einer kleinen Militär¬
mission sich an den Deutschen Kaiser gewandt habe,
welcher dem Wunsche staltgegeben haben solle, ist, wie ein
Berliner Korrespondent der „Köln. Ztg." erfährt, voll¬
ständig unzutreffend . Der Fürst hat weder um eine
deutsche Militärmission gebeten, noch besteht bisher aus
deutscher Seite die Absicht, Offiziere nach Albanien zu
senden. _

Rücktritt des italienischen Kabinetts.
Giolitti geht.

Nom» 10. März.
Der Ministerrat, der heute vormittag zusammen-

getreteu war, hat beschlossen, in Anbetracht der parla¬
mentarischen Lage zurückzutreteen. Ministerpräsident
Giolitti begab sich um l l Uhr zum Ouirinal, um dem
König die Demission des Kabinetts ». unterbreiten. Er
machte der Kammer zu Beginn der heutigen Nachmittags-
ützung von diesem Entschluß Mitteilung. Giovanni
Giolitti, der jetzt im 71. Lebensjahre steht, hatte das
Ministerium — sein drittes während seiner erfolgreichen
äaatsmännischen Laufbahn— im März 1911 übernommen.
Zn seine Amtstätigkeit fällt die glückliche Durchführung
des italienisch-türkischen Krieges, der Italien den ge¬
waltigen kolonialen Zuwachs an der nordafrikanischen
Mste brachte. Der König hat sich seine Entschließung noch
wrbehalten. _

Der mexikanische Skandal
Eines der wundervollstenLänder der. Welt b u^

ms tausend Wunden, das reiche Mexiko, m dem s 1^
ine ganze Anzahl deutscher Landwirte angestedc h ^̂ ^ x,
jroße Erträge aus dem Boden zieht. Auch an M

birgt Mexiko eine solche Fülle, daß es alle Aussicht hat,
sich einst zu einem wohlhabenden Industriestaat zu ent¬
wickeln. Und dabei ist es nicht Neuland ohne gliche
Kultur, wie etwa die Vereinigten Staaten. Auf den Wegen
der Eroberer Cortez und Pizarro in Nord- und Mntet-
amerika findet man noch Reste der gewaltigen Kunst aus
der Jnkazeit, das Entzücken aller unserer Geschlchts-
fotjdißt ,

Leider wird nur dieses Juwel eines Landes von einer
Bevölkerung ruiniert, die kaum fähig ist, zivilisatorische
Aufgaben zu erfüllen. Die Mexikaner sind fast durchweg
Mischlinge, mithin, wie Bastarde immer, mit den schlechten
Eigenschaften beider Elternreihen behaftet, der europäischen
und der indianischen. Gedeihen kann Mexiko nur unter
der starken Hand eines Diktators, wie Diaz es war, der
vertriebene vorvorige Präsident. Das Parlament war
unter ihm ungefährlich, denn es wurde nur nominell ge¬
wählt. in Wirklichkeit von ihm ernannt. Wer sich nicht
fügte, der wurde schnell beiseite geschafft. ^ genügte dazu
die wundervolle Bestimmung des sogenannten Fluchtgesetzes:
ein Verhafteter, der Anstalten zur Flucht machte, durfte
niedergeschoffenwerden. So verhaftete man denn leden
mißliebigen Politiker, ließ ihn dann stehen, wahrend die
Transporteure sich in einige Entfernung begaben, und
wenn er auch nur einen Schritt tat, wurde er „auf Grund
des Gesetzes" erschossen. So gelang es aber dem früheren
Präsidenten Zucht und Ordnung zu halten. Mexiko wurde
sogar einer der wenigen Staaten Amerikas, m dem die
allgemeine Wehrpflicht sich durchsetzte, der einzige, in dem
bereits ein Selbstladegewehr eingeführt ist. Diese Mili-
lärische Stärke der mexikanischenRepublik gab ihr me
Möglichkeit, den Umklammerungswünschen der Vereinigten
Staaten Widerstand zu leisten und aus alle Fälle sogar
für die Japaner bündnisfähig zu werden, die großen
Konkurrenten und Feinde der Union an den Küsten des
Stillen Ozeans. ,

Nach Diaz' Vertreibung, die nur mit amerikanischer
Geldhilfe möglich geivorden war, ist nun alles drunter
und drüber gegangen, und das ist den Vereinigten Staaten
nur willkommen, denn sie möchten Erben des Chaos sein.
Neuerdings ist sogar das Wassenausfuhrverbot aufgehoben
worden, so daß die Revolutionäre in Mexiko sich aus den
Vereinigten Staaten bequem mit dem Nötigen versorgen
können. Nun haben aber auch Deutschland und nament¬
lich England große landwirtschaftliche und industrielle
Interessen in Mexiko, die unter den gegenwärtigen
skandalösen Zuständen außerordentlich leiden, und auch
verschiedene Staatsangehörige dieser beiden Länder haben
ihre kolonisatorische Arbeit in Mexiko bereits mit
dem Leben bezahlen müssen. Es wäre nun das
Naturgemäße, daß die Kriegsschiffe dieser Mächte
Truppen landeten und sich Genugtuung holten, ja daß
nötigenfalls ein Expeditionskorps aus Europa hinüber¬
ginge, so wie es bei uns einst gegen Venezuela bereits
geplant war. Aber dagegen bäumt sich die Union aus
Grund der unsinnigen Monroe-Doctrin, jenes Lehrsatzes
der amerikanischen Politik, wonach in der neuen Welt
europäische Mächte ohne Vermittlung der Vereinigten
Staaten gegen keine der Republiken gewaltsam vorgehen
dürften. Diese Doctrin ist nach Bismarcks Worten weiter
nicht als eine Unverschämtheit, zumal da die Amerikaner
mit ihrem kleinen Milizheer gar nicht in der Lage sind,
ihrerseits auf ihrem ganzen Kontinent Polizeidienste zu
tun. Da man es aber mit ihnen nicht verderben will, so
wird der jetzige Skandal verewigt, und die Kulturweli
steht tatenlos zu, wie dieses wunderbare Mexiko sich selbst
zerfleischt und wie täglich ungeheure Werte rücksichtslos
zertreten werden.

Der Aufstand wäre schon längst erloschen, wenn nicht
die Amerikaner den Anspruch erhöben, es dürfe bloß ein
ihnen genehmer Präsident die Nachbarrepublik regieren,
Die neuesten Meldungen wollen nun wissen, Huerta sei
bereit, wirklich abzudankeni aber dann würde die Union
neue Ausflüchte finden, um auch seinem Nachfolger das
Leben sauer zu machen, bis der eigentliche Zweck erreicht
ist: Der Dollar allmächtig über alle Bodenschätze und An¬
lagen ganz Nordamerikas, das Sternenbanner das einzige
von den großen Seen bis zum Panamakanal! Das mexi¬
kanische Volk mag darob vollends zugrunde gehen, und
die Europäer mögen zusehen, wie sie die Trümmer ihre,
Habe retten.

politische Rundfcbau.
Deutfcbea Reich.

■fr Eine Reihe von Falschmeldungenaus de» Reichs-
laudcu, die an die Zabern-Affäre anknüpften, ist letzter
Tage wieder durch die Presse gegangen. So hieß es,
sieben Postbeamte aus Zabern seien wegen unrichtiger
Behandlung der seinerzeit an den Oberst 0. Reuter ge-
cichteten Briese zum l. April strafversetzt worden. Ferner
wurde behauptet, das Infanterie-Regiment Nr. 99 käme
zum >. Oktober nach Straßburg i. Eis. und das
182. Infanterie-Regiment an seiner Stelle nach Zabern
in Garnison. Beide Meldungen werden amtlich als falsch
bezeichnet.

-fr Bezüglich der geplanten Afrikareise des deutschen
Kronprinzen finden augenblicklich zwischen der Reichs¬
regierung und den Reichstagsparteien, allerdings zunächst
unverbindliche Besprechungen statt wegen Bewilligung eines
Reisezuschusses aus Reichsmitteln. Ln der Budgettommiiston

des Reichstages war der Gedanke, die Kosten dieser Reise
auf das Reich zu übernehmen, bereits von einem Abgeord¬
neten angeregt worden. Sollte es zu einer einheitlichen
Aktion der bürgerlichen Parteien nicht kommen, dann
werden die Kosten von etwa 200 000 Mark von der Re¬
gierung wahrscheinlich in der Form eines Nachtragsetats
angefordert werden.

Oekterreldi-Ungarn.
X über den Zwischenfall an der montenegrinischen

Grenze bei Metalka wird noch amtlich mitgeteilt, daß
das strittige Gebiet an der bosnisch-montenegrinischen
Grenze bereits einmal im Vorjahre von Montenegrinern,
die behaupteten, daß sie es von den Serben übertragen
erhielten, in Anspruch genommen wurde. Schon damals
wurde einwandfrei festgestellt, daß der nur einen gering¬
fügigen Flächenraum einnehmende Landstrich unzweiiel-
haft österreichisches Gebiet sei. Daß die Montenegrmer
ein Verschulden an dem Vorfall trifft, ist zweifellos.
Darauf deutet auch die Nachricht hin, daß aus Anlaß des
Zwischenfalls der montenegrinische Bezirkshauptmann an
den bosnischen Bezirksvorsteher von Cajnica ein Schreiben
gerichtet hat, worin er sein Bedauern über den Vorfall
ausdrückt und einen Vorschlag zu seiner Beilegung macht.

Spanien.
X Nach den bisher festgestellten Ergebnissen der

Kannnerwahlcn sind 235 Ministerielle, 75 Liberale von
der Partei Romanones, 26 Liberale von der Partei Garcia
Prietos, 18 Republikaner und Sozialisten und 12 An¬
hänger Mauras gewählt worden. Da die Wahlresultate
aus nur 38 Bezirken noch ausstehen, wird die Regierungs¬
mehrheit im Parlament also recht erheblich sein. Im
Verlauf der Zwischenfälle in Torrox, Castellon und
Valencia wurden zwei Gendarmen und drei Wähler
getötet, etwa dreißig Personen verwundet. Insgesamt sind
34 Verhaftungen vorgenommen worden.

Portugal.
X Über ein angebliches deutsch-englisches Abkommen

betreffend die portugiesischen Kolonien erklärte in Beant-
worlung einer entsprechenden Interpellation im Senat der
Ministerpräsident Bernardino Machado, daß die Be¬
ziehungen Portugals zu diesen beiden Mächten gegen¬
wärtig noch besser seien als in den letzten Zeiten der
Monarchie. Die Negierung habe das größte Vertrauen
zu der Freundschaft mit Deutschland und dem Bündnis
mit England, aber sie könne über die schwebenden Ver¬
handlungen keine Antwort erteilen.

Griechenland.
X Bezüglich der griechischen Blockade von Santi

Quaranta erklärte der Minister des Äußern auf eine
Interpellation in der Kammer Hin, daß diese bezwecke,
Zwischenfälle zwischen den Aufständischen und fremden
Schiffen zu verhüten, durch welche eine fremde Intervention
hervorgerufen werden könnte. Der Minister brachte dem
Hause den Briefwechsel mit Zographos zur Kenntnis,
aus welchem heroorgeht, daß die Absetzung der griechischen
Behörden ohne Wissen der provisorischen Regierung von
Epirus erfolgt sei. Die Behörden würden durch die
griechische Regierung wiedereingesetzt werden.
3uo 7n - und Husland.

Berlin, 10. März. Nach den Mitteilungen, die die Re«
gierung dem Reichstag hat zugehen lassen, wird die Inter«
pellation des Zentrums wegen des Metzer Duells am
kommenden Freitag auf die Tagesordnung des Reichstages
gesetzt werden.

Berlin, 10. März. Die Regierung ist in Verhandlungen
wegen Verbesserung der deutsch-dänischen Verkehrs»
beziehungen eingetreten.

Braunschweig, 10. März. Die braunschweigischen Welfen
haben in Wolfenbüttel ihren letzten Parteitag abgehalten
und die Auflösung ihrer Partei formell beschlossen.

Stendal, 10. März. Für eine Reichstagsersatzwahl
in Osterburg-Stendal im Fall der Ungültigkeitserklärung
der Wahl des Konservativen Hoesch kommt eine Kandidatur
des früberen Abg. Fuhrmann nicht mehr in Frage.

Rudolstadt, 10. März. Im Fürstentum Schwarzburg-
Rudolstadt wird das infolge Generalpardons  mehr
deklarierte Einkommen auf ungefähr vier Millionen Mark
berechnet.

Saga«, 10. März. Hier ist heute früh im 84. Lebens¬
jahre der frühere freikonservative Reichstags- und Landtags-
abgcordnete Landrat Reinecke  verstorben. Er vertrat von
1874 bis 1882 den Wahlkreis Sagan-Sprottau im Reichstag
und gehörte von 1893 an bis zur verstossenen Legislatur¬
periode dem preubilchen Abgeordnetenhaus an.

London , 10. März . Im Unterhause wurde gestern mit
297 gegen 16 Stimmen in zweiter Lesung die neue Vorlage
angenommen, welche die Einfuhr von Federn  in England
nach dem amerikanischen Vorbild verbietet.

Konstantinopel, 10. März. Der endgültige Friede
zwischen der Türkei und Serbien ist gestern hier geschloffenworden.

Sofia, 10. März. Nach amtlicher Meldung verfügt die
bulgarische Regierung auf Grund der Neuwahlen  in der
Sobranjc nur über die knappe Mehrheit von vier Strmmen.

Sofia, 10. März. Nach amtlichen Meldungen sollen der
Regierung bisher 130 Sobranjesitze  gesichert sein, und sie
soll noch auf einige weitere rechnen. Die Bauernbündler
dürsten über 50. die Demokraten fast 30 Sitze erobern: die
Sozialisten verlieren bedeutend.



Dnrazzo, IS. März. Die Kreuzer „Bruix " und „Glou-
erster ' haben gestern Durazzo verlaßen. Der italienische
Kreuzer „Quarto ' ist heute in See gegangen.

Schanghai, 10. März. Juanschikais militärischer Berater
General Sunwu ist nach Berlin abgereist, um in Deutsch¬
land militärische Studien  zu machen.

Dof - unci personalnackrickten.
* Der Kaiser  stattele dem Reichskanzler von Bethmann

Hollweg einen längere» Besuch ab.
* Prinz und Prinzessin Heinrich von Preußen  haben

von Hamburg aus an Bord des „Cap Trafalgar " die Reise
nach Südainerika angetreten.

* Der König von Sachsen  trifft am  19. März in Tarvis
in Kärnten zu längerem Jagdanfenthalt ein.

* Das württembergische Königspaar  wird seinen
Besuch beim bayerischen Königspaar in München am
23. und 24. d. M. abstatten.

Veutfcber Keicbstag.
<232. Sitzung.) 0L Berlin.  10 . MLrz.

eine Anfrage des Abg. Duffner (Z.) betreffend die
§ ß ,eiite ^ ^S ?? 6sstation für die Berechnung

;?r <Lfr ?-d,te£ ^ 0i' nar  Els . festzusetzen. antwortet Unter«
®.r- Richter: Die Einrichtung einer vierten

wird w Erwägung gezogen werden, wenn die
elsassrschen Schachte den Bedarf der Landwirtschaft decken
können. Im Laufe des Jahres soll noch eine größere Fabrik
(Kflvui Abrden, so daß dann die Festsetzung einer viertenStation für Elsaß-Lothringen in Aussicht genommen werdenmnn.

Weiterberatung des Reichskolonialetats.
CS.): ©ie gegen die Plantagen,

oefitzer erhobenen Vorwurfe schießen verallgemeinernd über
P,?8 Die günstige Entwicklung der Kolonien
ist mcht zuletzt der segensvollen Tätigkeit der Missionare zu
banken. Eine Erweiterung des Bahnnetzes ist zur Hebungvon Handel und Verkehr nötig.

Abg. Dr . Paasche (natl .): Die heutige Gegnerschaft
unserer Kolonialpolitik ist gewissermaßen eine gesuchte
Opposition, die durch die Entwicklung überholt ist. Von
einer Entvölkerung der Plantagen kann keine Rede sein.
Die Kritiker ubersehen, daß ein großer Teil der Ein-
geborenen fortgesetzt mit Karawanen unterwegs sind. Die
Gegnerschaft der Sozialdemokraten gegen Bahnbauten ver¬
gebe ich nicht: sie sollten ihnen schon im Interesse der Mensch.
Ukeit zustimmen (Sehr richtig! bei den Rat !, und im Z.).
Wir werden allerdings mehr als bisher dafür sorgen müssen.
IH srie Seßhaftigkeit der Eingeborenen zu sorgen.
E8 * ^ig . von. der Ausbeutung der Schwarzen zu
reden. (Widerspruch bei den Sozialdemokraten.) Um die

^ ^siirr zu erziehen, brauchen wir keine po¬
litische Kolonisation. Die vorliegenden Resolutionen gehen
zum Teil weit über das Ziel hinaus. Alles Elend, was
vorhanden ist, soll man nicht immer auf die Weißen schieben.(Beifall.)
. Abg- Nauma,," (Vp.): Der Reichstag kann sich nicht auf
r£nu ^ llen: Lerne zahlen, ohne zu reden.
(Heiterkeit.) Es kann den weißen Pflanzern nicht oft genug
gesagt werden, daß sie den Einfluß des Reichstags über-
lchatzen Er teilt mit dem Gouvernementsrat das Schicksal,
daß beide nur gutachtliche Körperschaften sind. Eine reine oer-
ias ungsmaßige Klärung der Dinge in den Kolonien ist
M . möglich, wenn wir die Tradition dafür geschaffen haben.

Ä 11 wird der Reichstag in kolonialen Fragen ein
ernstes Wort mitzureden haben, ehe er bewilligt und zahlt.
c~n Reihe derer, denen man an dieser Stelle den Dank
sur die Tanganyikabahn ausgewrochen hat. fehlte der frühere
Staatssekretär Deriiburg, der mit aller Energie für die Bahn
eingetreten ist. (Beifall.) Alle gerühmten Erfolge habenmcht vermocht, den

Bevölkerungsrückgang
zu hemmen. Da muß ein Fehler in der Zivilisation vor¬
handen lein, den wir zu prüfen haben. Die Tatsache des
Rückgangs wird nicht bestritten. Es fragt sich, ob sie eine

&er Kolonisation ist. Wenn in Kamcrun von der
oerhaltnisinäßig schwachen Bevölkerung jährlich 80 000 Mann
zu Tragerdiensten verwendet werden, kann inan sich da
wundern, wenn von einer Entvölkerung die Rede ist? Jede
neue Eisenbahn reißt weitere Arbeitskräfte aus den Ein-
geborenendörfern. Es wäre wünschenswert, die Meinung
des Kolonialamts über die Resolution-!, zu erfahren. <Der

Staatssekretär nickt zustimmenb.) In der Beurteilung der
Missionen ist ein Umschwung eingetreten: die Missionsschulen
sind eine segensreiche Einrichtung.

Abg. Noskc (Soz.): Aus den Reden der bürgerlichen
Parteien klang eine starke Resignation. Die Kritik, die von
uns an der Kolonialpolitik geübt wurde, hat die Verwaltung
zur Änderung ihrer Dispositionen veranlaßt. (Lachen und
Widerspruch rechts.) Der schöne Traum des Staatssekretärs
von der Einrichtung der Selbstverwaltung in den Kolonien
muß leider zerstört werden. Er würde eine Beeinträchtigung
der verfassungsmäßigen Rechte des Reichstags bedeuten.
Dem Tierschutz in den Kolon! n muß erhöhte Aufmerksam¬
keit geschenkt werden. Wir weiden dafür eintreten, daß den
Eingeborenen das ihnen abgenommene Land wieder zurück¬
gegeben wird. Bahnbauten und Eingeborenenpolitikwerden
bei den künftigen Erörterungen nicht mehr zu trennen sein.
Wir sind keine prinzipiellen Gegner von Bahn¬
bauten.  Wann wir dafür eintreten, hängt ganz von den
Maßregeln der Regierung ab. (Hört, hört!) Heute find wir
dazu noch nicht in der Lage. (Sehr richtig! bei den Soz.)
Wir lehnen den Etat ab und werden für gröbere Humanität
in unserer Kolonialpolitik eintreten.

Abg. Erzberger (Z.): Mit den Ausführungen des
Staatssekretärs sind wir einverstandenund hoffen, daß seine
Versprechungen sich bewahrheiten werden. Für die Kolonien
fordern wir Freiheit der religiösen Betätigung . (Beifall.)

Darauf wird der Etat bewilligt  und das Haus ver¬
tagt sich. __

preislicher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(46. Sitzung.) IU. Berlin,  10. März.
, Auch heute mußte sich das Haus noch einige Zeit

mit dem Rest des Etats für Handel und Gewerbeverivaltung
beschäftigen.

Die Abgg. Dr . Liepmann (natl .) und Dr . Flesch (Vp .)
traten für den Ausbau der nichtgewerblichen Arbeits¬
vermittlungen ein, während Abg. Leinert (Soz .) die
Arbeitsnachweise der freien Gewerkschaftena!s wirksamer
bezeichnete als die von der Regierung unterstützten zur Be¬
hebung der Unwissenheit auf dem Gebiet der gewerblichen
Genossenschaften, bat Abg. Dr . Crüger -Hagen (Vp .) um
den Ausbau des gewerblichen Seminars an der Universität
Halle. HandelsministerDr . Sydow  antwortete , daß erden
Wert des Seminars nicht verkenne, die Teilnahme der Fort¬
bildungsschullehrer müsse jedoch an der langen Dauer der
Kurse scheitern.

Auf kleine Wünsche der Abgg. Veltin (Z .). Dr.
Schroedter -Kassel (natl .) und Leinert (Soz .) über die

Königliche Porzcllanmanufaktiir
erwiderte Geheimrat Frankel,  daß schon Ende der neun¬
ziger Jahre der Betrieb nach kaufmännischenGrundsätzen
geregelt worden sei: eine 1911 vorgenommene Resorin habe
die Übersichtlichkeit bedeutend erhöht. Die Porzellan¬
manufaktur solle nicht ein Erwerbsinstitut sein, sondern in
erster Linie der Förderung des Kunstgewerbes dienen. Trotz¬
dem liefere sie jährlich etwa 100 000 Mark an die Staats¬
kasse ab. Zwischen der Verwalrung und den Arbeitern be¬
stände ein schönes Vertrauensverhältnis , Abg. Leinert müsse
also falsch unterrichtet sein. Rach kurzer, weiterer Debatte
war dann der Handelsetat erledigt und die Beratung desEtats der

Berg -, Hütte»- und Salinenverwaltung
beganm Die Abgg. v. Hassel (k .) und Brust (Z .) gaben
dem Wunsch Ausdruck, daß das Kohlensyndikat auch die
Beteiligung des Staates erhalte. Der Stillegung der
Zechen sei entgenzuwirken.

Demgegenüber bemerkte Abg. Althoff (natl .), es sei
nicht erwiesen, daß noch rentable Zechen stillgelegt worden
wären. Abg. Gantert (Vp .) erklärte, seine Freunde seien
Gegner des Syndikats , das eine Monopolstellung erstrebe,
doch wäre ihnen schließlich ein Staatsmonopol sympathischer
als ein Privatmonopol . Die Kohlenschätze dürsten nicht
dem Auslande billiger als dem Jnlande gegeben werden.

- Oberberghauptmann v..̂ Velsen erklärte u. a., daß die
Regierung nicht an einen neuen Gesetzentwurf über die
Stillegung der Zechen nach den Erfahrungen des ersten Ge>
setzes Herangehen würde.

Dann vertagte sich das Haus aus Mittwoch.

Betfetzung des Kardinals Kopp.
H.  Breslau , IO. März.

Ganz Breslau siebt beute im Zeichen der Trauer um

den verstorbenen Kirchenfürsten, Fürstbischof Kardinal Dr.
v. Kovp, dessen sterbliche Überreste heute feierlich im Dom
bestattet wurden. Schon in den frühen Morgenstunden
ertönten dumpf die Glocken aller katholischen Kirchen der
Stadt und eine dichtgedrängte Menschenmenge hielt den
Weg vom fürstbischöflichen Palais bis ' zum Dom besetzt.
Punkt >0 Uhr wi:rde der Sarg , getragen von Geistlichen,
unter großem kirchlichen Gepränge vom fürstbischöflichen
Palais nach der Domkirche gebracht. In ehrfuchrtsvollem
Schweigen ließ die Menge entblößten Hauptes den Leichen-
jug passieren.

Der feierliche Leichenzug.
Den Zug eröffneten Chorknaben mit Leuchtern, denen

Domherren. Prälaten , der Domprobst, Weihbischof Dr.
Augustin  und die übrigen Bischöfe folgten. Unter letzteren
bemerkte man den Bischof von Paderbprn , Dr . Schulte,
den Bischof von Königgrötz, Otto Douhrava , den Bischof
son Ermland , Dr . Bludau , den Bischof von Luxemburg,
floppes, den Bischof von Fulda , Dr . Schmutt, den
Bischof von Hildesheim, Dr . Bertram , Weihbischof Dr.
Üikowski-Posen, Weihbischof Kloske-Gnefen ufw. Un- .
mittelbar vor dem Sarge schritt der Kölner Erzbischof
?. Hartmann , bekleidet mit der schivarzen Pluriale und
chwarzer Mitra . Darauf folgte der Sarg mit der Leiche
i>es Kirchenfürsten, geschmückt niit den pricsterlichen und
Bischofs-Insignien . Zwölf Geistliche trugen den Sarg in
)en Dom.

Die Trauerfeier im Dom.
In deni mit Taunengrün und schwarzem Tuch ge¬

schmückten. ehrwürdigen Dom hatte sich inzwischen eine
große Trauergemcinde versammelt. Hier bemerkte man
rls Vertreter des Kaisers den Herzog von Ratibor , als
Vertreter des Königs von Sachsen den Erbgrafen
Schönborn-Glauchau, den Fürsten von Pleß , Oberpräsident
Dr. v. Günther , die Regierungspräsidenten von Liegnitz
md Oppeln, die Dekane aller Fakultäten der Friedrich-
Wilhelm-Universität, Kommandierender General v. Pritzel-
witz, der frühere Kommandierende General des 6. Armee-
'orps v. Woyrsch, der Landeshauptmann Frhr . v.Richthofen.
Oberbürgern,eister Matting , zahlreiche schlesische Land-
cäte usw. Die Leichenrede, der das Bibelwort zugrunde
lag: „Du wirst ein Prophet des Allerhöchsten genannt
werden", hielt Kanonikus Dr . Herbig. Nach einem darauf¬
folgenden feierlichen Reguiem, das der Erzbifchof von
flöln, Dr . v. Hartmann zelebrierte, wurde der Sarg in
)ie Gruft gefenkt.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 12 . März.

Sonnenaufgang 626 |j Mondaufgang g" RSonnenuntergang 65P|| Monduntergang 623 V.
604 GregorI. der Große in Rom(Papst 690 bis 604) gest. —

1865 Eröffnung der Wiener Universität. — 1607 Geistlicher Lieder¬
dichter Paul Gerhardt in Gräfenhainichen geb. — 1821 Prinz¬
regent Luitpold von Bayern in Würzburg geb. — 1884 Die
Franzosen erobern Bac-Ninh. Besetzung Tongkings. — 1909
Verlagsbuchhändler und Philanthrop Herrmann Julius Meyer
in Leipzig gest. — 1912 Sieg der Italiener über die Türken bei
Benghasi. _

□ Sichtbare Mondfinsternis. In den frühen Morgen¬
stunden des 12. März, also Donnerstag , werden wir in
Deutschland eine partielle Mondfinsternis beobachten können.
Die Finsternis beginnt nach mittlerer Berliner Zeit am
Donnerstag morgens 3 Uhr 36,- Minuten . Die Mitte der
Verfinsterung haben wir um 5 Uhr 6,7 Minuten . Um 6 Uhr
37,8 Minuten hat die Finsternis ihr Ende erreicht. Um dies«
Zeit steht der Mond im Zenith derjenigen Orte, deren
geographische Lage 321 Grad östlicher Länge von Greenwich
3 Grad 39 Minuten nördlicher Breite, 299 östlicher Läng«
von Greenwich 3 Grad 11 Minuten nördlicher Breite.
277 Grad östlicher Länge von Greenwich 2 Grad 44 Minuten
nördlicher Breite. Die Größe der Finsternis in Teilen des
Monddurmmeffers ist gleich 0,916. Sichtbar wird die Ver-
finsterung in ganz Europa, in Arabien, Kleinasien, Afrika,
dem Atlantischen Ozean, Amerika und dem östlichen Teile
des Großen Ozeans sein. Da wir Donnerstag , morgens
aeaen t Ubr. Vollmond haben, werden wir die Finsternis

Hur Alle« gaffen.
Roman von  Margarete Wolfs.

18) Nachdruck verboten.
Mit hungrigen Gedanken griff Hans nach dieser Frucht.

Und sein Herz wurde voll, und die Lippen flössen über.
Er lief zum Steinmetz in die Werkstätte und setzte sich

auf einen unfertigen Grabstein und redete eine Stunde
lang . Der Steinmetz hörte zu, hielt im Arbeiten inne
und blickte mit dunkeln Pupillen in weite Ferne . Aber
dann sprang ein Feuer in den Augen auf, grünlich schillernd,
und er nahm sein Spottvogelgesicht an. Er war aber
älter geworden und sarkastischer.

„Was bist du für ein Hansnarr . Red bloß nicht laut,
du. Die Menschen lachen dich aus . Geh mal und sag's,
daß die guten Schulen für alle da sein sollen, für arm und
reich. Paß mal auf, was sie dir für 'n Lied fingen! Jeder
hat mit sich zu tun. Das ist 'ne große Weisheit . Die
merke dir ! Ja , ja .' Und er lachte und schlug wieder
auf den Stein ein, daß die Funken sprühten.

Da Hans bloß blinzelte, sah er die Welle, aber nicht
die Tiefe. Mit rotem Kopf ging er weg. Zu Hause setzte
er sich hin, nahm Feder und Papier und machte eine Rede
zurecht, die er dem Großvater Altmann tn Nickrow halten
wollte. Dann las er sie im Garten in der Lande seinen
eigenen lauschenden Ohren vor. Das war ein Heben und
Senken seiner Stimme , ein Zorn und ein Feuer . Mit dem
Stuck Papier in der Hand lief er und suchte Fritz Weller.
Er traf ihn aber nicht und lief darum weiter zu seinem
aitrn Lehrer Herrn Christoph Lämmlein.

Herr Lämmlein hörte ihn gar nicht kommen. Er laß
gerade am Klavier.

„Vater Lämmlein ! Guten Tag . Vater Lämmlein !'
rief Hans ein paarmal.

Endlich hörte Herr Lämmlein und sprang auf. Er
hatte auch schon graue Haare bekommen, aber seine Augen
hatten noch imnier den Blick, mit dem er sich sogleich die
Herzen seiner Lämmerchen gewann.

Hans trug ihm Gustchens Angelegenheit vor, und
dann las er seine schöne Rede.

Christoph Lämmlein hielt die Hände auf dem Rücken
und ging auf und ab. Als Hans schwieg, blieb ei stehen,
nickte zustimmend und nickte noch einmal. „Die Rede ist
gut. Run kommt es aber daraus au. ob der Großvater

sie versteht. Ob er auch wirklich daraus erkennt, wa"s
Recht, was Unrecht in diesem Falle ist. Und es kommt
auch darauf an, was der alte Mann für Anschauungen

jedenfalls die, daß Mädchen nicht so viel zu lernen
rf n ' ® amt "rußt du ihm erst die entgegengesetzte

Auffassung beibringen."
Diese Bedenken raubten Hans etwas seine Sieges-

gewißheit. Er ging heim und änderte noch an der Red«
herum und las sie dann abends bei der Lampe seiner
Mutter vor. Da leuchtete die verloren gegangene Sieges¬
zuversicht in dm Mutteraugen auf und sprang wieder in
tie seinen über.

Endlich war dann der Sonntag da.
Stub 'entür̂ ' ' ' ^ onS' ^ aufl " Gustchen pochte an sein«
r -® r mar schon längst aus dem Bett und stand am
r>eil>ter. Kam nun und mußte noch eine Weile zusehen,
wie Frau Emma Gustchens Toilette vor dem großen
Spiegel in der guten Stube beendete.

Blaue Schleifen wurden in die blonden Haarzöpf«
geflochten und eine breite blaue Schärpe sorgfältig uni
das steifgestärkte Kleid gesteckt.

Dann konnten sie gehen. Vater und Mutter standen
‘n öer Sabentur und sahen ihnen nach.

Kprifttan Klemens fand etwas zu nörgeln. Gustchens
Scharoe war neu. und Sans batte einen ne«tM Strohhut.
Heimlich aber glitten seine Augen über die Fenster der
gegenüberliegenden Häuser . . . Sah nicht jemand seinen
schlanken Jungen und das hübsche Mädchen? Auf den
Jungen war er stolz, und das Mädchen hatte er lieb wie
sem eigen Kind, aber er mußte nörgeln.

Die beiden wanderten in den Sommertag hinaus.
Der Himmel war ganz blau, nicht ein Wölkchen zu

sehen, weiten Raume lag golden der Sonnenschein.
Durch die reifenden Ähren ging leises Säuseln , und ab
und zu stieg jubilierend eine Lerche auf.

Hans sah und hörte und schwieg und dachte mit
stürmenden Gedanken an Recht und Unrecht.

Gustchen hüpfte bald rechts, bald links vom Wege,
wohin gerade ein paar am Feldrain blühende Kornblumen
ne .Iockten, Sie hatte für Hans einen Kranz aus grünen
Blattern geflochten und seinen Hut damit geschmückt.
Jetzt erinnerte sie an das Frühstück und setzte sich auch
gleich in das Gras am Feldrande . Hans fetzte sich neben
sie. Sie aßen, dann wand sie einen Kranz aus Korn»

bluiuen, und Hans befestigte ihn in ihrem Haar . Weiter
wanderten sie dann, immer weiter. Gustchen war so aus-
gelasten und schwatzhaft, daß es Hans schließlich auffiel.
Eben mm sie über einen Grabenrad zurückgesprungen.
Ihre großen Augen flimmerten . . . , 's ist schön' , stieß
sie heraus und breitete die Arme aus.

„Du tust sonst immer so still' , meinte er und sah sie
verwundert an. „Freust du dich so. in die bessere Schul«zu kommen?

Da flog ein Zittern durch ihren kindlichen Körper.
Sie senkte die Lider, ihre Arme fielen hernieder. „An
die Schule habe ich gar nicht gedacht' , murmelte sie leise.
„Ich war so, so froh . Ich möchte immerzu laufen. '

Aber nun schritt sie still neben ihm her.
Eine Verlegenheit umspann beide.
Wir wollen singen' , bat er nach einer Weile.

Sie sah wieder auf. Das Flimmern war aus ihren
Augen verschwunden. „Was ?" fragte sie.

Er stimmte ein Wanderlied an. Sie fiel mit ihrer
hellen Stimme ein. Taktmäßig schritten sie vorwärts , und
im Weiterschreilen fanden sich ihre Hände wie früher»wenn sie durch die Garten gelaufen waren

So erreichten sie die Waldberge vor Nickrow und
wurden nun wieder ernst und still. Hans dachte an seine
Rede. Gustchen aber nahm den Blumenkranz aus dem
Haar , setzte den Hut auf und blickte darunter mit angst-lichen Augen hervor. Ul

was wird der Großvater sagen!"
„Wo. ioll er denn sagen . . . Ich werde schon reden' ,entgegncte vans . '
Als sie dann aber aus der freien Natur in die

dumpfe, enge Bauernstube traten , in der sich gerade um
den we.ßgescheuerten Tisch die beiden Alten und Rieke
die g> 06e, starre  Tochter , zum Mittagessen niedersetzten.
legre ach doch ein beklemmendes Gefühl um seine Zu¬versicht.

Während des Essens wurde nur ein einsilbiges
Gespräch gerührt. Nachher räumte Rieke den Tisch ab
D -e Asien setzten sich in die Großvaterstühle mit den
hohen Rückenlehnen und den Sitzen aus Binsengeflecht
Hans und Guitchen mußten aus der Ofenbank Platz
nehnien.

Hans starrte die große wuchtige Gestalt des Bauern an.
_ Fortsetzung folgt.



bei günstiger Witterung recht gut beobachten können. Der
Mond gebt ani Mittwoch Nachmittag um S Uhr 13 Minuten
auf und nm Donnerstag früh um 6 Uhr 9 Minuten unter.
Übrigens befindet sich der Mond außerdem auch noch in
Erdnähe . _ _

3u»iläum$f«kr im Turnverein fiachenvurg. (Schluß.)
Ein gemeinschaftlichesL:ed „Hoch Münch" hatte

unfern Lokaipoeten Herrn Eolmanl zum Berfoss-r und
verfehlte seine Wirkung nicht, ebenso wie auch das Fest-
lied „Unserm Jubtlpräsident " von Fritz Klauer zündete.
Eine Reihe Telegramme und Zuschriften kamen zur Ver¬
lesung, worauf die offiziellen R den begannen. Herr
Kaufmann Th. Kleber-Btebrich, Vorsitzmder des Feldberg-
Fest-Ausschusses, gedachte in begeisterter, stellenweise mit
Humor gewürzter Rede der großm Verdienste, welche sich
Münch in unermüdlicher Arbeit für die schöne edle Turn¬
sache erworben hat und erwähnt, daß gerade Turnwarl
Münch eine der festesten Stützen der Deutschen Turner¬
schaft sei. Sein begeistert aufgenommenes Hoch galt den
beiden Jubilaren . Der 2. Gauoertreter Herr Kaufmann
Ritcher aus Dillenburg feierte ebenfalls in wohldurch¬
dachter Rede die beiden Jubilare und erwähnte, daß
Turnwart Münch in der edlen Turnsache sein strammer
aber auch zielbewußter Lehrer gewesen sei. Der Lahn-
Dillgau, welcher früher klein und ziemlich unbeachtet ge¬
wesen, habe sich unter Münch ungeahnt schnell entwickelt
und nehme heute eine achtunggebietende Stelle in der
Deutschen Turnerschaft ein. Der Gauvorstand habe seinem
Turnwart Münch eine Fgur „Der Sieger" gestiftet,
welche erster Tage aus Berlin eintriffen würde. Eure sehr
beachtenswerteR -de hielt Herr Bürgermeister Steinhaus
im Namen der Stadtvertretung . Mit seiner bekannten
Redegewandtheit überbrachte er den beiden Jubilaren die
Glückwünsche der Stadt , wies auf den hohen Wert des
Turnens in der körperlichen und geistigen Erziehung hin
Und wünschte dem Turnverein, daß er für alle Zeilen
solche trefflichen zielbewußten Leiter haben möge, wie die
beiden Jubilare . Seine wohldurchdachte und fein pointierte
Rede endete mit einem begeistert aufgenommenen „Gut
Heil" auf den Hachenburger Turnverein und seine Führer.
Weitere Reden hielten noch Turnwart Fritz Engel vom
Männer-Turnverein Wiesbaden, ferner Herr Weitmann
aus Wiesbaden, welcher als sinnige Gabe einen Bierkcug
überbrachte vom Deutschen Turnfest München im Jahre
188V, das er mit Münch vor genau 25  Jahren zu ge.
meinsamer turnerischer Arbeit besuchte. Turnwarl Fischer
vom Turnverein Nister feierte die beiden Jubilarinnen
und brachte diesen ein dreifaches„Gut Heil" aus . Tief¬
bewegt für alle bewiesene Liebe und Verehrung dankten
die beiden Jubilare in längeren Reden und namentlich
Turnwart Münch bat immer wieder, daß die anwesenden
Eltern und Lehrherren ihre Zöglinge noch mehr wie bis
jetzt den Reihen der Turner und Turnerinnen zuführen
möchten. Ec pries auch in schönen Worten unsere Frauen
und überreichte der anwesenden Frau Kleber aus Biebrich,
welche ihren Gatten schon auf v'elen Fahrten zu Sitzungen,
Beratungen und Festen der Turnerschaft begleitet hat,
eine prachlvolle Blumenspende. Immer böher stiegen die
Wogen der Begeisterung und als Herr Wagenknecht die
Damen mit liebevollen Worten gefeiert, brachte das schöne
Damenlied von Leo Colmant alles in Bewegung, denn
es wurde sogar — qeschunkelt. Zwischen den Reden und
gemeinschaftlichen Liedern ertönten flotte Wersen des
Musikoereins, humoristische Einlagen der Wiesbadener
Turner, musikalische Hochs und ein mit zwerchftll-
erlchütternder Komik gehaltener Vortrag des Herrn Jsele,
welcher wahre Lachsalven auslöste. Wann der fröhliche
Kommers sein Ende erreicht hat, vermag der Berichterstatter
nicht zu verzeichnen — er war nicht einmal der letzte.

Der Sonntag Morgen brachte uns wieder Regen und
immer wieder Regen, nur in vermehrter Auflage. Trotzdem
machten die auswärtigen Gäste unter Führung unserer
Turner einen Spaziergang durch die Stadt , endigend
mit einem solennen Frühschoppen im Hotel Schmidt. Da?
akademische Viertel war schon zweimal überschritten, als
sich von der Wohnung des Vorsitzenden Herrn Feige auS
der mit Regenschirmen auSgestattete Festzug der Turner
in Bewegung setzte, um die Jubilare Münch und Brenner
sowie 4 weitere Jubilare , welche dem Hachenburger Turn¬
verein seit 25 Jahren angehören, nämlich die Herren
Berthold Seewald, Earl Bechtel, Heinrich Groß und
August Montanus , mit Musik abzuholen und feierlich
zur Turnhalle zu geleiten. Diese war gar bald mit der
großen Festoersammlung bis zum letzten Platz besetz.
Unter den Ehrengästen bemerkten wir Herrn Landral
Dr. Thon-Marienberg, Herrn Bürgermeister Steinhaus,
die auswärtigen Vorstände der Turnerschaft und an ere
mehr. Nachdem die Anwesenden durch den Vo:sitzenden
Herrn Feige herzlichst begrüßt worden warem marschierte
die Musterriege de« Männer-Turnvereins Wiesbaden m
ihrer schmucken Tracht unter Führung von Turnwarl
Engel auf und zeigte ihr großes turnerisches Können
am Barren. Es war eine Lust, den Darbietungen dieser
schön gewachsenen jungen Leute, welche Staunenswertes
leisteten, - uzufchauen und der große Beifall der zahl¬
reichen Zuschauer war ein wohlverdienter, namentlicha
de Turner gleichsam als Schlußopotheose den 6fachen
Hochstand am Barren machten. Dann kam wieder ern
anderes turnerisches Bild. Turnwart Koch zeigte >
einer stattlichen Anzahl Hachenburger Turner rech! sl >8 st
geübt- Freiübungen, hierauf wiederum den
Blumenreigcn der Turnerinnen, Maischübungen "
ein Turnspiel und weitere F eiübungen der 3 r,?" ’
abteilung. Alle Hebungen zeigten ein schönes ■
unserer Turner, welches auch von den auswärtigen ’
wie Kreis-Vorständen ausnahmslos anerkannt wur-
Namentlich darf Herr Heim. Koch, der seit Wochen
Mühe und Arbeit gescheut hat. um mit zum Teil neue»

turnerischen Kräften die Darbietungen einzuüben, den
schönen Erfolg beim Schauturnen auf sein Konto setzen.
Nachdem noch der Jubelturnwart Münch seine Männer-
riege mit recht schneidig ausgeführten Stabübnngen voc-
geführt hatte, ließ Herr Heinrich Koch sämtliche Turner
und Turnerinnen im Halbkreis Aufstellung nehmen und
feierte die Jubilare nochmals in wohldurchdachter Rede.
Ec dankte denselben namens der Turner und Turner¬
innen für ihre umsichtige Führung und überreichte als
Geschenk seiner Aktiven Herrn Münch eine prachlvolle
silberne Jardinnr - mit Krystalleinsatz und Widmung,
Herrn Brenner eine ebensolche Obstschale. DanU dankte
Herr Bürgermeister Steinhaus gleichzeitig im fl̂ imen
des Herrn Landrat Dr. Thon und der übrigen Ehren¬
gäste herzlichst für die Einladung zu dem schönen Feste
und feierte nochmals die beiden Jubilare . In deren
Namen dankte Turnwart Münch tiefbewegt mit tränen-
crstrckter Stimme für olle Liebe und Verehrung, welche
ihm und Herrn Brenner an den beiden Tagen entgegen-
gedracht wurden, namentlich dankte er herzlich der Wies¬
badener Männerriege und ihrem treuen Führer Herrn
Turnwart Engel. Zum Schluß bat er immer wieder
festzuhalten an der edlen Turnerei, festzuhalten an dieser
hohen vaterländischen Sache und schloß mit begeistertem
Gut Heil auf den Turnverein. Herr Willi- Struif hielt
noch eine beachtenswerte begeisterte Rede namens der
Vorturnerschafl und zum Schluß feierte Turnwart Engel
daS schöne Freundschaftsveihästnis zwischen dem Männer-
Turnverein Wiesbaden und dem Turnverein Hachenburg,
welches durch die so herrlich verlaufene Jubelfeier nur
noch mehr befestigt worden sei. Es war ein weihevoller
Augenblick, als zum Schluß seiner feurigen Ansprache
die Turnwarte Engel und Münch sich zur Besiegelung
unverbrüchlicher Turnertreue umarmten und manche
heimliche Träne der Rühruna wurde getrocknet. Den
Jubilarmitgliedern Seewald, Earl Bechtel, H. Groß und
A. MontanuS wurden noch durch den Vorsitzenden für
85jährige Mitgliedschaft Ehrendiplome überwiesen, mit
der Bitte auch für die Folge treu zum Hachenburger
Turnverein zu stehen. Damit hatte daS Schauturnen
auch fein Ende erreicht und unter den flotten Klängen
der Hachenburger Kapelle wurde zum Bahnhof marschiert,
natürlich nicht ohne vorher mit den auswärtigen Gästen
im Hotel Schmidt noch einen kräftigen Schlußtrunk zu
nehmen. Am Bahnhof großes Abfchiednehmen von den
liebgewonnenen Gästen. Namentlich unseren Turner,
innen wurde der Abschied von den schmucken Wies¬
badener Turnern sichtlich schwer. Noch ein Händedruck,
ein Psiff des Zugführers und unter den Klängen unserer
Kapelle, dem Tücherschwenken und Hochrufen der vielen
Anwesenden setzte sich der Zug in Bewegung, um bald
am regenschweren Horizont zu verschwinden. Nachdem
sitzt die Fahne mit Musik zur Wohnung des Vorsitzenden
Herrn Ferge gebracht worden, vereinigten sich die Turner
und Freunde' nochmals zu einem Dämmerschoppenim
Holet Schmidt. Abends fand dann noch im neuen
Festsaal des Hotel zur Krone eine gemütliche Schlußfeier
bei Konzert des uwrmüdiichen Musik Vereins, begeisterten
Reden, gemeinschaftlichen Liedern und Vor rägen deS
Festleiters H-rra Colmant statt. Auch diesir Saal war
irotz der vorbergegangenen stark besuchten Feiern bis
zum letzten Plätzchen besetzt, ein Zeichen, mit welcher
Begeisterung und Verehrung nicht nur die Hachenburger
Turner, sondern auch die Bürgerschaft den beiden Jubi¬
lar n zugetan sind. Erst lange nach Mitternacht ging
die Feier' zu Ende. Die Festtage sind nun v rrauscht,
werden aber allen Teilnehmern, besonders den Gefeierten
selbst, wohl noch lange in angenehmer Ermnerung
bieib-n . Firns coronat opus.

Kurze Nachrichten.
Im Regierungsbezirk Wiesbaden herrschte laut amtlichen Fest¬

stellungen vom 28. Februar in einem Gehöft di- Maul - und Klauen¬
seuche, in 53 Gehöften die Schweineseuche und Schweinepest. —
Die Bahnhofswirtschaft in Betzdorf  ist vom 1. April ab an
Bahnhofrestaurateur Kuhlmann von Remagen verpachtet. Der jähr¬
liche Pachtpreis beträgt 15000 Mt . —Kommerzienrat Ferd. Schneider
in Herdorf  hat anläßlich seines silbernen Ehejubiläums außer
den bereits mitgeteilten Stiftungen auch 15 000 Mt . für die Zwecke
des Roten Kreuzes im Kreise Altenkirchen überwiesen. — Der Pro¬
vinzialrat der Rbeinprooinz hat die Aufhebung der Viehmärkte in
Dierdorf  am dritten Montag im April und Mai und am ersten
Montag iin Oktober vom Jahre 1915 ab bis auf weiteres, ferner
die Einlegung eines Viehmarktes in Altenkirchen  für 1915 am
6, Oktober genehmigt. — Der Kultusminister hat die Niederlassung
der Benediktiner auf dem Michelsberge bei Siegburg  genehmigt.
Die Höchstzahl der Patres soll zwölf betragen, die Zahl der Brüder
braucht nicht beschränkt zu werden. — In dem Steinbruch am
Bahnhof in Westerburg  wurden einem in Meudt wohnenden
Italiener von einem schweren Stein beide Beine zerschlagen. Der
Verletzte wurde nach Limburg ins Krankenhaus transportiert . —
Verhaftet wurde in Wiesbaden  der Vorsteher der sozialen Ab¬
teilung der chemischen Fabrik Griesheim-Elektconwerke Dr . Geisen-
berger, der auch die Kasse der Arbeiterbaugenossenschaft des Werkes
-zu verwalten hatte . Der Festgenommene soll Unterschlagungen in
Höhe von 60000 Mt . begangen haben.

f§ab und fern.
O Hochwasser und Überschwemmungen. Die Flüsse

in Süd- und Westdeutschland steigen weiter. In Dresden
sind die Kaimauern überschwemmt, in Riesa hat das Hoch¬
wasser bereits zwei Menschenleben gefordert. Das Hoch¬
wasser der Fulda und der Lahn steigt und hat in den
Flußtälern weite Strecken überschwemmt. Mehrere Dörfer
sind vom Verkehr abgeschnitten. Ganz empfindlich macht
sich das Hochwasser im Ruhrgebiet bemerkbar. Da die
Kohlenförderung durch die Stockung im Versand beein¬
trächtigt wird, feiern bereits zahlreiche Zechen. Der
Rhein zeigt sich ix einer Wasserhöhe, die schon lange nicht
beobachtet wurde. Die unteren Stadtteile Kölns sind
überflutet. Die Nebenflüsse des Rheins richten in ihren
Tälern große Verheerungen an. Das Hochwasser der
Wupper drang in zahlreiche Schleifereien und zwang zur
Einstellung der Betriebe. Nur vereinzelt wird ein Zurück¬
gehen des Hochwassers gemeldet.

o Rechtskraft des freisprechenden Urteils gegen den
Grafen Mielzynski. Das auf Freisprechung lautende
Urteil des Meseritzer Schwurgerichts gegen den des Tot¬
schlags angeklagten Grafen Mielzpnski hatte der Staats¬
anwalt bekanntlich durch Revision cmgefochten. Er hat
diese Revision aber in der gesetzlich vorgeschriebenenFrist
nicht begründet. Das Urteil ist somit rechtskräftig geworden,
da die Revision als hinfällig und zurückgezogen gilt. _

O Fünf Todesopfer eines Fabrikbrandes . In einem
Fabrikgebäude der Lithographischen Anstalt und Bunt¬
papierfabrik von Gebrüder Weigandt in Bautzen brach
aachts ein Feuer aus, das das Gebäude vollständig ein¬
sicherte. Unter den Trümmern wurden fünf verkohlte
Leichen gefunden. Zwei Personen werden vermißt; man
befürchtet, daß auch diese verunglückt sind. Die Ursache
des Brandes konnte nicht festgestellt werden.

L Neue Suffragettenschlachten. Während die Führerin
der englischen Frauenrechtlerinnen, Frau Pankhurst, in
Glasgow eine Rede aufreizenden Inhalts hielt, drang die
'Polizei in den Raum ein und verhaftete sie. Eine wtzste
Schlägerei war die Folge, die wildeste, die je bei einer
Saffragettendemonstration erlebt wurde. Die Polizei
mußte eine Tribüne erstürmen, die von den
Suffragetten mit Stacheldraht umgeben war. Stühle
und andere Gegenstände schleuderten die wild¬
gewordenen Wahlweiber auf die Polizisten, die schließlich
von ihren Knütteln Gebrauch machen mußten. Zwanzig
verwundete Frauen mußten ärztlich behandelt werden.
Später unternahmen die Frauenrechtlerinnennoch einen
Sturm auf die Zentralpolizeistation, der von der Polizei
jedoch abgeschlagen wurde. Frau Pankhurst beginnt schon
wieder mit dem Hungerstreik, sie ist nach London gebracht
worden.

© Untergang eines norwegischen Postdampfers . Auf
der Fahrt von Kiel nach Norwegen stieß der norwegische
Postdampfer„Bogdoe" unweit Stagen mit dem dänischen
Exportdampfer„Dania" zusammen. Die „Bogdoe" sank
innerhalb fünf Minuten. Die aus 16 Mann bestehende
Besatzung und ein Passagier konnten von der Mannschaft
des Feuerschiffes von Skagen gerettet werden. Ein Mann
wurde bei dem Zusammenstoß zermalmt. Die Mannschaft
mußte ins Wasser springen, da infolge des schnellen Sinkens
des Dampfers keine Zeit mehr blieb, die Rettungsboote
zu Wasser zu lassen. Die „Bogdoe" führte die deutsche
Post für Norwegen an Bord.

© Todessturz österreichischer Militärflieger . Auf
dem Flugfelde von Aspern stieg der Oberleutnant Eugen
Elsner, einer der besten Militärflieger Österreichs, mit
dem Unteroffizier Seiner von der Fliegcrabteilung als
Fluggast zu einer Übungsfahrt auf. Anscheinend hat sich
während des Fluges eine Tragfläche vom Rumpf des
Apparates gelöst. Der Apparat schwebte noch kurze Zeit
in der Luft, dann stürzte »r pfeilschnell ab. Die beiden
Flieger waren sofort tot.
Kleine tagea - Chromh.

Berlin , 10. März . Der bei einem Automobilunfall
schwer verlebte Reichstagsabgeordnete Pfarrer Hebel  ist
soweit wieder hergestellt , daß er aus dem St . Hedwigs-
Krankenhause entlassen werden konnte.

Breölan , 10. März . Infolge eines Familienzwistes hat
der Hausverwalter Flenuning seine drei Kinder und sich
selbst vergiftet.  Das Gift hatte der eine Sohn besorgt,
der in einem Drogengeschäft tätig war.

London , 10. März . In der britischen Nationalgalerie
hat eine Suffragette  das berühmte Gemälde von Velas-
auez „Venus mit dem Spiegel " durch Arthiebe zerstört.

>e Täterin wurde verhaftet . Das Gemälde hatte einen
Wert von 800 000 Mark.

London, 10. März. Bei einem Fluge in der Zentral¬
flugschule stürzte ein Apparat ab. Der Flieger, ein eng¬
lischer Offizier, wurde getötet.

Genf , 10. März . Bei Niderwald im Tale von Conces
hat sich aus 1258 Meter Höhe eiu schwerer Bergrutsch  er¬
eignet . Der Furkavaß ist mit einer Schicht von 20 Meter
dichten Schnee - und Eismassen bedeckt.

.mm dein üertcbtsiaai.
§ Zaberner Nnchkliinge. Die Schadenersatzklage der im

Pandurenkeller Eingeschloffenen ist auf den 7. April vertagt
worden . Vor Eintritt in die Verhandlung beantragte der
Vertreter des beklagten Fiskus die Vertagung , da ihm neun
wettere Klagen zugegangen seien. Er gab auch der Hoffnung
Ausdruck, daß inzwischen die Klagen zurückgezogen werden
wurden , weil sich der FiskuS auf gütlichem Wege einigenwill.

Qnfere beunbebrenden Zugvögel*
Von Leopold Bauermann.

In diesen Tagen stellen sich die ersten unserer go
fieberten Sänger auS dem Süden wieder bei uns ein
Von Anfang März bis zum I. Mai zieht sich die Zell
bin, in der sie alle in ihre eigentliche Heimat zurückkeyren
Da ist nun vielleicht die Frage interessant, auf welcher
Wegen sie jetzt heimkommen und welche sie im Herbst zm
Abwanderung benutzen.

Die Zugvögel schlagen im Frühling wie im Herbst
nicht etwa beliebige Wege ein. sondern sie folgen bestimmter
Straßen, die vor allem ihren Lebensbedingungen angepaßt
sind. Vom Binnenlande aus ziehen sie gern die Flußtälci
entlang, halten sich dann in der Nähe der Küsten, um
schließlich an der schmälsten Stelle das Meer zu über¬
queren. Weitere Meeresstrecken zu überfliegen, oermeider
sie darum, weil ihnen dort die Gelegenheit zur Rast
mangelt, denn auch unter den Zugvögeln gibt es schlecht«
Flieger, die der Flug über das Meer sehr stark mit-
nimnit.

Zum Beispiel sind Wachteln unmittelbar nach ihrem
Kommen aus Nordafrika in Italien oft so ermattet, daß
man sie mit den Händen fangen kann. Flachere Gebirg«
bilden für die Vogelzüge kein Hindernis, aber Hoch¬
gebirgen gehen sie ebenso gern wie dem breiten Meer aus
dem Wege, oder sie durchqueren sie in den großen Pässen,
Tiroler oder südbayerische Vögel überwinden die Alpen,
beispielsweise dem Brennerpaß folgend und ziehen dann
das Etschtal entlang.

In Schweden brütende Vögel wenden sich im Herbst
über Schonen und Rügen nach der norddeutschen Tiefebene,
Hier stoßen sie mit andern der gleichen Art, die aus dem
finnischen und baltischen Rußland die Südküste der Ostsee
heraufkommen, zusammen, um gemeinsam südwestlich bis
zur preußischen Provinz Sachsen zu fliegen. Dort trennt
sich die ganze Gesellschaft in zwei Lüge, von denen der



eine nach Westen durch das Maintal abschwenkt, den
Rhein hinauf dann zur Rhone übergeht, durch Süd¬
frankreich auf Korsika und Sardinien znsteuert, von dort
das Mittelmeer kreuzt und schließlich in Nordasrika nieder¬
geht. Von diesem Zuge hat sich in Südsrankreich ein
kleinerer Teil abgezweigt, um der spanischen Küste folgend
bei Gibraltar nach Afrika übers Reer zu gelangen. Der
andere große Zug stiegt von der Provinz Sachsen nach
Bayern und dann die Donau hinauf durch Ungarn und
Rumänien zum Schwarzen Meer. Hier stoßen wieder
andere Artgenossen zu ihnen, die aus Rußland kommen.
Vereint geht es nun zum Bosporus, die lleiuasiatische
Küste entlang den, Nil zu und diesen hinauf bis ins
Innere Afrikas. Auch von diesem Hanptzng hat sich vor¬
her eine kleine Schar abgesondert, die ihren Weg nach
Griechenland nahm.

Die Tageszeiten, zu der die einzelnen Vogelarten
wandern, sind ganz verschieden: etliche reisen nur am Tage,
andere nur des Nachts und eine dritte Gruppe am Tage
oder tn der Nacht. Zur lebten Gruppe gehören u. a.
Bachstelze, Ammer, Regenpfeiffer, Storch, Reiher, Kranich,
Gans, Schwan, Seeschwalbe und Möwe. Nur am Tage
wandern die Tagranbvögel, Krähe, Specht, Meise, Kreuz¬
schnabel, Kernbeißer, Fink, Zeisig, Lerche, Schwalbe u. a.
Nachtwanderer sind Eule, Drossel, Fliegenfänger, Stein¬
schmätzer, Würger. Eisvogel, und — die Sumpfvögel.
Den Nachtwanderern dient zur Orientierung das Lickt
der Sterne oder bei bedecktem Himmel das Licht der
Leuchttürme.

Die Schnelligkeit des Vogelstugs wird vielfach über¬
schätzt. Wie schon erwähnt wurde, wird die ganze Reise
nicht etwa ohne Rast zurückgelegt, die Fahrt wird unter¬
brochen, um Futter einzunehmen und von den betreffenden
Arten auch des Nachts, um zu schlafen. Die Störche und
bi« Schwalben wandern allerdings fast ganz ohne Unter¬
brechung. Auch die Höhen, in denen die Vögel ziehen,
sint im allgemeinen keine allzu beträchtlichen. Auf der
Heimkehr von dem Süden werden nicht ganz genau die
gleichen Wege eingehalten wie beim Abstug im Herbste,
aber meist wird dieselbe Ronte gewählt. Aut dem Flug
hierher zu uns. zu den Brutstätten, herrscht oft eine solche
Hast, daß man Raubvögel und kleine Singvögel ein-
trächtiglich nebeneinander ziehen sehen kann. Die Sehn¬
sucht nach den Brutstätten daheim ist auch bei den größeren
Vögeln mächtiger als ihre Raubgier. Im allgemeinen
verweilen die Zugvögel, die zuerst bei uns wieder ein-
treffen, auch am längsten bei uns, und io werden mir uns
nun wieder lange ihres munteren Treibens erfreuen
können. _ _

JBunte Zeitung.
Eine verkehrte Welt . Der zivilisierte Europäer be¬

gnügt sich mit einer Frau, der er Treue und Liebe für
sein ganzes Leben gelobt: Mohammedaner, Mormonen

und einige andere leisten sich das Vergnügen in doppelter
oder gar vielfach vermehrter Auflage. In Tibet aber hat
der Mann nichts zU sagen: dort nimmt die Frau sich so¬
viel Männer, als sie nur heiraten will. Und trotzdem
herrscht in einer solchen Familie Eintracht und Frieden,
mehr vielleicht, als in mancher nur aus einem Mann und
einer Frau bestehenden.

Uiiverbrcnnbare Menschen. Schon lange haben sich
die Fachleute bemüht, einen sicheren Feuerschutz für
Menschen zu finden, der besonders für unsere tapferen
Feuerwehrmänner bei Bekämpfung eines größeren Brandes
von unschätzbarem Vorteil wäre. Jetzt scheint dem amerika¬
nischen Ingenieur Martin Pannian die Lösung gelungen
zu sein. Er hat einen Anzug erfunden, mit dem er vor
Sachverständigen in Newyork mitten in einen für diesen
Versuch entzündeten Holzstoß sprang und eine Minute
lang in den Flammen blieb, die den Erfinder den Blicken
der Zuschauer völlig entzogen. Der feuerfeste Anzug,
dessen er sich bei dein Experiment bediente und der auch
Kopf und Gesicht schützt, besteht aus einer Reihe feuer¬
sicherer Gewebe, zwischen denen kühlendes Wasser zirkuliert.
Die Einzelheiten der originellen Erfindung hält Pannian
einstweilen noch geheim.

Travvent'liit u„c Rhabarbcrwein. Ein besonders
schlauer Herr scheint ein Weinhändler aus dem Moseltal
zu sein, der sich eine„Spezialmnrke" leistete und diese mit
gutem Gewinn in den Handel brachte. Und als der Reichs¬
kanzler einst in BerchleSgaden sich von des Amtes Müh
und Arbeit erholen wollte, da schmeckte ihm das Weinchen,
das auf der Karte als „Brauneberger Falkenberg" prangte,
ausgezeichnet und bekam ihm ganz prächtig. Aber man
kam dahinter, daß der findige Weinhändler seinen„Braune¬
berger" aus Mosel und Rhabarberwein bereitete und so
machte man ihm den Prozeß und das Weinchen, das der
Reichskanzler mit Behagen für 4 Mark die Flasche trank,
kostet dem Fabrikanten letzt runde bare lo:>o Emmchen.

Die Neise unter Nachnahme. Wenn Theater-
brreltoren einen großen Künstler für ihr Unternehmen ge¬
winnen wollen, dürfen sie manchmal vor großen Opfern
«licht zurückschrecken und ebenso ergeht es den Zirkus-
direltaren, deren einer jetzt ein Liedchen davon singen
kann. Er wollte eine Schulreiterin engagieren, die aber
in London so viel Schulden gemacht hatte, daß ihre
Gläubiger sie halten auspfänden lassen. Der Zirknsdirektor,
dem sehr viel an deni Auftreten der schönen Florentine
lag, schloß mit einer Schiffahrtsgesellschafteinen Kontrakt
ab, wonach diese die freie Überfahrt der Schulreiterin zu
bewerkstelligen hätte und das Reisegeld erst in Newyork
bei Ablieferung der Künstlerin an die Direktion zu zahlen
wäre. So ging die schöne Schulreiterin gleichsam als
Nacknahniepaket über den großen Teich. Da aber die
Schulreiterin während der Fahrt in Saus und Braus
lebte, war die Rechnung etwas hoch geworden. Aber der
Kavitän des Dampfers wollte die Sckulreiterin ohne Be¬

zahlung nicht herausgehen , und so mußte dann der
Direktor wohl oder übel das teure „Nachnahmeobjekt"
einlösen . — Er will solche Geschäfte aber nicht wieder
machen.
[Neueftea auo den {flitzblättcrn.

Nicht bange . „Ich werde es meinem Mann sagen.
Alinna daß Sie einen Soldaten in der Küche versteckt
haben ." — „Man zu. Der gnädige Herr ist nicht elfer-
süchtig." , ,

Gewissenhaft . Oberlehrer (zu einem unbekannten Schulet
auf dem Schulhofe ): „Bist du Obertertianer oder sind Sie
Untersekundaner ?"

Trennnuqswch . Im Konzert des Damengesangvereins
Heideröslein : „Morgen muub ich fort von hier und muuk
Ä- ba - babschied nehmen . . . ! Stimme aus dem Publikum:
„Könnt 's nickt schon heute sein?"

Schwierige Aufgabe . Serenissimus , zum erstenmal zr
Jagdzwecken ' im Gebirge , wendet sich„an seinen, Oberhof
jägermeister : „So , mein Lieber , jetzt lassen Sie mir mal ctr
paar Adler zutreiben ." _ (Lustige Blatter .)

frandels -Zeitimg.
Berlin , 10. März . Awltider Preisbericht für inlnnt ' stbes

Getreide . Es bedeutet Y Weizen (K Kernen ). R Roggen,
(i  Gerste (Bg Braugerste , Fg Fnttergerste ), H Hafer . (Die
Preise gellen in Mark für 1060 Kilogranin , guter niarkt-
iähiger Ware ). Heute wurden notiert : Königsberg i. Vr.
K 150—151, H 146 156, Danzig W bis 186,50, R 146 bis
153, H üJ 157, Stettin W bis 180 (feinster Weizen über
Notiz ), R bis 150, H bis 146, Posen W 178—184, R 139—144
Bg 152—160, H 148—160, Breslau W 179—181 li 143—145’
Bg 152- 155, Fg 137- 140, H 142- 1,7, Berlin W 188- 194!
Ri 152—153, H 150—179, Hamburg W 194—196, R 152—155
H 156- 179, Hannover W 189, R 164, H 164. Münster
W 186, R 150, H 165—112,50, Mannheim W 205—207,50,
R 162,50- 165, H 165- 182,50.

Berlin , 10. März . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr . 00 22—27.25. Still . — Noggeninehl Nr . 0 u. 1 gemisih!
l ^ 7« ^ I.20 StiU . - Rüdol für 100 Kilogramm mit Faß
in Mark . Abn. im Mai 66—66,10—66. Still.

Hachenburg, 10. März. (Marktbericht.) Am gestrigen Jahr-
markt war a» Vieh nufgetrieben: 75 Kühe, 48 Rinder, 14 Kälber,
3 Paar Ochsen und 98 Schweine. Die Preise stellten sich wie folgt:
frischmelkende Kühe das Stück 400—500 Mk., trächtige Kühe 370 bis
380, trächtige Rinder 350—400, Jährlingsrinder 150—200 Mk.,
fette Kühe und Rinder per Zentner Schlachtgew. 85—88 Mk., Kälber
per Pfund Schlachtgewicht 60 Pfg ., Einlegeschweine das Paar
120—150 Mk., große Läufer das Paar 100—110, kleine Läufer
das Paar 80—90, Ferkel das Paar 50—60 Mk. Der Handel war
flott und der Markt gut besucht. Nächster Markt Monta « den
6. April.

Herborn, 9. März. Auf dem heute abgehaltenen2. dies-
jährigen Markt waren aufgerrieben 282 Stück Rindvieh und 506
Schweine. Es wurden bezahlt für Fettoieh und zwar Ochsen
1. Qual , fehlten, 2. Qual . 90—93 Mk., Kühe und Rinder 1. Qual.
88—90 Mk., 2. Qual . 80—85 Mk. per 50 Kilo Schlachtgewicht.
Auf dem Schweiuemarkt kosteten Ferkel 48—60 Mk., Läufer 70—90
Mk. und Einlegschweine 90—130 Mk. das Paar . Der nächste Markt
findet am 2. April cr. statt.

In den verflossenen Jahren konnte vielfach die Beobachtung
gemacht werden, daß Leute bei Verrichtung der Frühjahrsarbeiten
im Felde in gefährlicher Nähe des Waldes Feuer anzündeten und
dasselbe verließen, ohne es vorher gelöscht zu haben. Diese Tat¬
sache gibt mir Veranlassung, folgende Bestimmungen zur öffentlichen
Kenntnis zu bringe».

8 368 b des Reichs st raf - Gesetz - Buches.
Mit Geld st rase bis zu 60 Mark oder mit Haft bis

zu 14 Tagen  wird bestraft, wer an gefährlichen Stellen in Wäldern
oder Heiden, oder in gefährlicher Nähe von Gebäuden oder feuer-
fangenden Sachen Feuer anzündet.

§ 44 des Feld - und Forst . Polizeigesetzes.
MitGelbstrafebiszuöOMarkodermitHaftbis

!u14 Tagen  wird bestraft, wer abgesehen von den Fällen des jeder näberenAuskunft bereit ist.j 368 b des R.-Str .-G.-B. im Walde oder in gefährlicher Nähe des- i
elben im Freien ühne Erlaubnis des Ortsoorstehers, in dessen Bezirki
»er Wald liegt, Feuer anzündet, oder das gestattetermaßen ange- s

zündete Feuer gehörig zu beaufsichtigenunterläßt.
Bei der gerade im Frühjahr herrschenden erhöhten FeuerSgefahr,

ist im Umgänge mit Feuer die allergrößte Vorsicht  an den
Tag zu legen, damit vermieden wird, daß durch Fahrlässigkeit ein
Waldbrand entsteht. Wer durch leichtsinnigenUmgang mll Streich¬
hölzern, Zigarren , Zigaretten usw. oder auf andere Weise einen Brand
»erursachl, macht̂ sich der fahrlässigen Brandstiftung schuldig, die nachs

Realfdhufe in ßacfienburg.
Das neue Schuljahr beginnt am 1. April . Die

Aufnahmeprüfung findet am 31. März , nachmittags
2 Uhr, statt.

Ausgenommen werden Knaben und Mädchen , die das
zehnte Lebensjahr vollendet haben.

Auf auswärtige Schüler wird jede mögliche Rücksicht
genommen.

Anmeldungen erbittet der Unterzeichnete, der auch zu
Kräh , Rektor.

Uereinsbank Hachenburg
e. 6. in. w. fi. •

Unsere diesjährige ordentliche

. . . GeneralDerlammlunq
§ 309 R.-St .-G.-B . mit Gefängnis bis zu 1 Jahr be st r a ft ' rtm ^ **AA****u £i .%Ä q
Lird . Vorsätzliche Brandstiftung wirdmitZuchthauSi !^ am Sonntag, ! 5 . Marz , nachmittags 3 Uhr
bestraft.  Die Polizeibeamten sind angewiesen, jeden Verstoß gegen ^ ©OOie des Herrn Fnednäl Schutz (früher Lackhaus ) Mit
vorerwähnte Bestimmungen unnachsichtlich anzuzeigen. Es ist in jedem der nachfolgenden Tagesordnung statt:

1. Bericht des Vorstandes über das abgclaufene Geschäftsjahr
2. a) Bericht des Aufsichtsrats über die Prüfung der Jahres¬

rechnung und Bilanz
b ) Entlastung des Vorstandes

3. Genehmigung der Bilanz und Beschlußfassung über die
Verwendung des Reingewinnes

4. Wahl von Aufsichtsratsmitgliedern
6. Besprechung von Verbands - und Vereinsangelegenheiten.

Wir laden unsere Mitglieder zu dieser Versammlungein.

Falle scharfe Strafe zu erwarten.
Hachenburg, den2. März 1914.

Der Bürgermeister»
Steinhaus.

Das Ausheben von 90 Baumlöchern
am Judenkirchhofsweg ist zu vergeben. Die Löcher
müssen 1 Meter Kubikinhalt haben . ' Schriftliche Angebote
auf die Arbeit sind bis zum Freitag deu 13. d. MtS ., vor¬
mittag- 11 Uhr hierher einzureichen.

Hachenburg, den9. März 1914.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.
■ >♦

Die unter Nr. 8 des hiesigen Handelsregisters, Abt. A registrierte | ^
offene Handelsgesellschaft in Firma Gebr . Dewald mit dem Sitze ;+
in Hachenburg ist durch Eintritt von zwölf Kommanditisten in eine ; ♦
Kommanditgesellschaft  umgewandelt worden. »5

Sodann ist an obiger Stelle im Handelsregister weiter eingetragen : !♦
Neu eingetreten sind als persönlich haftende Gesellschafter: j ♦

Kaufmann Eugen Dewald  zu Hachenburg und Kaufmann
Wilhelm Dewald  zu Hachenburg. Zur Vertretung der +
Firma sind berechtigt: L o r e n z D e w a l d allein, C u g e n ♦
und Wilhelm Dewald  nur gemeinschaftlich oder je einer J
von ihnen allein in Gemeinschaft mit einem Prokuristen. Von +
der Vertretung der Firma ist ausgeschlossen die persönlich ♦
haftende GesellschafterinWitwe Wilhelm Dewald. . J

Hachenburg, den3. März 1914. {■
Königliches Amtsgericht. ♦

Der fluffiebtsrat der Uereinsbank fiacbenbura
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht

Lorenz Dewald, Vorsitzender.

„Aeolns" Qualmende Oefen
und Herde

machen den Aufenthalt in den Wohnungen
zur Qual und auf die Dauer auch höchst
gesundheitsschädlich durch Kohleiwxyd-
gas-Vergiftung ! Niemand sollte daher
die mäßige» Anschaffungskosten eines
vieltausendfach bewährten

11
in Wirkung
unerreicht.norddeuffehe Saafkarfoffel, frühe und späte

sowie

hiefige Speifekarfoffel
ferner sämtliche Dünger - und Futtermittel unter GehaltS- bmnfnmnpfij
garantie offeriert in besten Qualitäten zum billigsten Tagespreis Dl IClUlli UUlli
Hermann Feix , Limburg a. Lahn, Telefon 297. Druckerei des

Neoluz -ScboriMelnMfsakes
scheuen,da durch dessen überragende Saug¬
kraft sichere Abhilfe und rauchfreies, ge¬
sundes Heim geschaffen wird. Andere
Mittel sind zumeist unzulänglich oder
versagen ganz, deshalb sind sie zu ver¬
werfen. Näheres durch den Vertreter
jür den Oberwesterwaldkreis:

| Har! SUirtb, ZchlollermeMer. Hachenburg.

jrn in allen Formaten und Qualitäten
LfeU liefert schnell zu mäßigen Preisen

„Erzähler vom AertrnvaM" in bacbenvurg

Statt Karten.

Die Geburt eines gesunden
Mädels

zeigen hocherfreut an

Tisrarzf bohr und Frau.
Hachenburg, den 10. März 1914.

Neu;

Zleftungslfräu&e
Neu!

Ssbilder, ZigamitTpißen, Bänder, Städte
zu enorm billigen Preisen empfiehlt

_ H. Orthey, Hachenburg.
Zugelaufen

ein Hund , groß, gelb, weiße Brust
und Beine. Gegen Erstattung der
Futter - und Jnseratkosten abzu¬
holen

Bürgermcister»mt Gehlert.

CJyn verehrten Damen und Herren
Hachenburgs und Umgegend

zur Kenntnis , daß meine Garten¬
laube frisch gestrichen und auf
einige Tage abends nicht benutzt
werden kann. Franz Klein.

, . , , . Braves Mädchen
dulOIl ÜIDDIIkiVCS  Zimmer für häusliche Arbeiten in kleinen

'Haushalt gesucht . Näheres in
der Geschäftsstelle d. Bl.an derHauptstraße, zu vermieten.

Näheres in der Geschäftsst. d. Bl.

Butsches Fabrikat!

Allem-Verkauf
den hiesigen Bezirk dei

fldlff’Särsitarcsdiinss
(über 100 000 im Gebrauch)

Neu ! Neu!IĴfl-Adkr-Selireibmascliine
für Privat- und Reisegebrauch
mit praktischem Reisekoffer

Zur persönlichen Vorführung
gerne bereit.

Esri Rliilkr Mn
Kroppach-Bhf.Ingelbach

Telefon Nr. 8

Für Wirte!
Mehrere gut erhalteneOrchestrions

unter den günstigsten Beding«
Ungen zu verkaufen.

Anfragen unter 8 200 befördert
die Geschäftsstelle d. Bl.

Flechten
Biss u. trockene Schuppenflechte,
•kroph. Ekzems, Hautausschlng«,offene Fiiße
Bemsthäden, Beingeschwür*, Ader-
beme, böse Finger, »lt* Wundem

sind oft »ehr hartnäckig;
werbishervergeblichhoffte
aeheilt zu werden, mache noch eines
Versuch mit der bestens bewährtes

Rino - Salbe
von schädlichen Bestandteil « .

Dose Mark 1.15 n. 2,15.
Dankscoreiben gehen ttglirh ein.

Wachs, O.,Terpentin je 25, ßirkent 1
&gelb 20, Sähe., Bor», je 1.
“nr echt ln Originalpackung
welss-grän-rot und mit Firma

SdTUbert&Co.,W tinböhla -Drcsd « .
ratschuug’en weise man zurfick.
„Zu itatwn|a dM Apothskn.
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